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Bund Schweizer Architekten BSA
Die Ortsgruppe Bern des BSA beklagt den Tod von

zwei Mitgliedern.
Otto Walther, Arch. BSA, geb. 1879 in Bern. Dem Besuch

des Technikums Burgdorf folgte ein mehrjähriger Aufenthalt

in Deutschland. Nach seiner Rückkehr nach Bern
wurde der Verstorbene Beamter der eidg. Baudirektion,
rückte vor zum Architekten I. Klasse, wurde 1926 Chef

des technischen Dienstes und 1936 Stellvertreter des

Baudirektors. Während der 35 Jahre Bundesdienst hat er
als gewissenhafter, künstlerisch begabter Entwerfer und

Leiter grösserer Bauten der PTT-Verwaltung die
ausgeleierten Pfade des Bundesstils unseligen Andenkens
verlassen und fruchtbar gewirkt. Als Stellvertreter des

Baudirektors hatte er auch wesentlichen Anteil an der
Ausführung militärischer Bauten, die unter Beiziehung
privater Architekten erstellt wurden. Ein Herzleiden, das

sich vor einigen Jahren bemerkbar machte, setzte seinem

Schaffensdrang einen Dämpfer auf, anfangs des verflossenen

Winters ist er vom Tode erlöst worden. Seinen

Mitarbeitern im Amt war er ein wohlgesinnter Vorgesetzter,
den Privatarchitekten, die in seinen Wirkungskreis traten,
ein verständnisvoller Kollege.

Max Kuhn, Arch. BSA, geb. 1882 in Biei, besuchte die

Schulen sowie das Technikum seiner Vaterstadt. Nach

einigen Semestern an der TH. Stuttgart lebte er einige
Jahre in Italien, hernach war er Bürochef in einem
Architekturbüro in Freiburg i. Br. und dann bei Prof. Moser in
Baden. Seit 1907 führte er, vorerst mit seinem Freunde

Leuenberger, nachher allein ein eigenes Büro in Spiez.

Zahlreiche Bauten in Spiez und Umgebung, Schulhäuser

als Wettbewerbserfolge zeugen von seiner regen
Berufstätigkeit. Wenn heute Spiez ein harmonisches Bild
darstellt ohne hässliche, die Landschaft verunstaltende Bauten,

so ist dies grösstenteils seinem massgeblichen Einfluss

zu verdanken. Die wirtschaftliche Krise, welche die Architekten

schwerer traf als die Vertreter anderer freier Be-
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Otto Walther f, Architekt BSA, Bern, 1879—1938

Max Kuhn f, Architekt BSA, Spiez, 1882—1938

rufe, brachte die Aufträge zum Versiegen. Der materielle

Rückschlag traf den Verstorbenen schwer, so dass ihm der

Tod zum Erlöser wurde. Mit Max Kuhn verschwindet ein

Kollege, der das Herz auf dem rechten Fleck hatte und der

die Interessen des Architektenstandes stets hoch hielt. M.

Schweizerischer Werkbund SWB
Das Eidgenössische Departement des Innern, gestützt

auf Art. 15 und ff. der Verordnung über die Förderung und

Hebung der angewandten Kunst, vom 18. September 1933,

gemäss Antrag der Eidg. Kommission für angewandte

Kunst verfügt: Aus dem Budgetkredit III. B. I. A. 58 des

Jahres 1939 werden nachstehend aufgeführte Stipendien

und Aufmunterungspreise ausgerichtet:

a) Stipendien
Je 600 Fr.: Frey Walter SWB, Innenarchitekt, Basel;

Giauque Elsi SWB, Weberin, Ligerz; Bignens Max,
Theatermaler, Zürich; Richard Nelly, Emailleuse, Genf.

b) Aufmunterungspreise
500 Fr.: Fournier Nelly, Emailleuse, Genf; 350 Fr.:

Flüeler Anne-Marie SWB, Werkstattleiterin für Paramen-

tik, Stans; je 300 Fr.: Boss Hugo, Buchbinder, Zürich und

Leupin Herbert, Grafiker, Basel-Augst; je 250 Fr.: Hüni
Eleonore SWB, Weberin, Basel; Aubert Eveline, Emailleuse,

Genf; Humm-Crawfort Lili SWB, Weberin, Zürich;
Plojoux Jean, Innenarchitekt, Genf und Schmid Erich,

Theatermaler, Zürich; je 200 Fr.: Meyer Ralph, Grafiker,
Luzern und Kunz Hermann, Kunstschreiner, Horw bei

Luzern; 150 Fr.: Tannheimer Josef, Silberschmid,
St. Gallen.
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Heimatwerk ZUrich
Im Bericht über den Umbau des alten «Wollenhofes»

Zürich zum «Heimethus» auf Seite XVIII des Märzheftes

wurde leider versäumt, die Architekten dieses erfreulichen
Umbaus zu nennen; es sind dies Moser & Kopp,
Architekten BSA, Zürich. Wir hoffen, später ausführlicher auf

diese interessante Arbeit zurückkommen zu können.

ETH-Personalien
Wie dem Vorlesungsverzeichnis für das

Sommersemester zu entnehmen ist, gehört Herr Professor Hans

Bernoulli BSA, Basel, nicht mehr dem Lehrkörper der

ETH. an. Herr Prof. Dr. Ernst Fiechter aus Basel, in Zü¬

rich, hat freiwillig auf seinen Lehrauftrag verzichtet, auch

sein Name ist nicht mehr im Verzeichnis der Dozenten zu

finden. Die Venia legendi des Privatdozenten Peter Meyer
aus Basel, in Zürich, ist nicht, wie sonst üblich, auf vier
Jahre, sondern lediglich für die Dauer eines Jahres
erneuert worden.

XV. Internationaler Kunsthistorikerkongress
Nachdem der XIV. Kongress 1936 in der Schweiz

stattgefunden hat, findet der folgende vom 24.-29. Juli 1939

in London statt. Auskünfte durch Mr. Leigh Ashton, Secre-

tary, The XVth International Congress of the History of

Art, Victoria and Albert Museum, London, SW 7.

Hermann Haller in Bern

In den Veranstaltungen der bernischen Kunsthalle ist

H. Haller bisher nur gelegentlich mit einzelnen Büsten

oder Kleinplastiken hervorgetreten. Der Berner kennt ihn

ausserdem vom Fliegerdenkmal auf der kleinen Schanze

her und von der grazilen Figur des Widmannbrunnens,

die in dem massiven Säulenrundbau freilich nicht so recht

zur Geltung kommt. Im ganzen Umfange seines Schaffens

wird Haller den Bernern nun in einer Frühlingsausstellung

gezeigt, die eine schöne Anzahl Grossplastiken und

eine reiche Auslese von mittelgrossen Figuren, Kleinplastik

und Porträtbüsten enthält.

Die Vorhalle empfängt mit zwei Überlebensgrossen

liegenden Figuren, die als Parkplastiken geschaffen sind.

Alle Schönheiten und Lebendigkeiten der Hallerschen

Eigenart zeichnen sie aus: schlanke Leiber mit
langgestreckten Gliedern voll schwellender Elastizität, eine

Gesamtlinie, die sich schmiegsam und wohlig einem

Naturhintergrund einzufügen scheint, eine bewegte, atmende

Epidermis, die oft auf dem Stand der Skizze belassen ist

und volle Offenheit für das Spiel von Licht und Schatten,

Wärme und Kühle besitzt. Ueberall scheint das Leben

durch die Form zu drängen, sprühend und überströmend,

und nirgends beengt ein ängstlich gewahrtes Schema der

Dimensionen die Bewegungsfreiheit. Haller schafft nach

seiner Vision, nicht nach einem abgezirkelten Kanon.

Elementares Wesen, ja Wildheit und Naturdämonie ist auch

der weitern Grossplastik eigen, vor allem der Figur «Mädchen

sich streckend», die den grossen Saal mit hochgereckter

Gebärde beherrscht. Es ist wie ein Gestalt gewordener

Ruf nach Wildnis, eine Verwandte Pans im Schilf, von
Tierlauten umgeben. Höchste Fruchtbarkeit scheint in
diesen schwingenden und bebenden Leibern zu wohnen,
aber zugleich sind sie weit entfernt von jeder konventionellen

Erotik des «schönen Akts». Ihre reife Sinnlichkeit ist

wie die der Frucht im Laub, mit aller Unschuld der unbe-

wussten Natur.

Das Mittel- und Kleinformat ist sehr gut vertreten.

Neben der streng aufrechten Bronzefigur des Boxers Jack

Johnson steht wieder vor allem die ungezwungene, lebhaft

bewegte Mädchenfigur — in Terrakotta oder englischem

Zement — im Vordergrund — plastische Impressionen und

neckische Pointen von eleganter Sehmiegsamkeit. Unter

den Porträtbüsten dominiert ein feinstirniger Frauenkopf

mit reichen Stirnhaaren, der in verschiedenen Versionen

auftritt. Aus der Reihe der exotischen Modelle Hallers tritt
ein Javaner voll feierlicher Ruhe, ein schmalköpfiger Spanier

und vor allem — wiederum in vielen Spielarten —

eine Aegypterin mit edlem Gesichtsrund auf.

Haller steht in dieser Ausstellung vor allem als der

vitale, naturverbundene Schöpfer vor dem Beschauer, und

man erkennt diese Seite als seine wertvollste. Die
geistreiche Eleganz und Zuspitzung, die sich in seiner

Formgebung sonst ebenfalls vielfach zeigt (und die eigentlich

zu dem elementaren Wesen in einem starken Gegensatz

steht), tritt an der Berner Ausstellung viel weniger hervor.

So ist die Veranstaltung keine blosse Repetition oder Sum-

mierung vertrauter Eindrücke, sondern ein neuer
Eindruck von bezaubernder Unmittelbarkeit. W. A.

Berner Bauchronik
«Die Entwicklung der schiceiz. Bauwirtschaft» war das

Thema eines Vortrags von Oberst A. Vifian in der
volkswirtschaftlichen Gesellschaft des Kantons Bern. Es würde

zu weit führen, die vielen bedeutsamen Zahlen hier anzu¬

führen, die der Vortragende anführte. Interessenten mögen

sich an die Zentralstelle für Arbeitsbeschaffung wenden,

deren Leiter Oberst Vifian ist. Das Bauen nimmt immer

noch eine Schlüsselstellung ein unter den Gewerben. Die
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